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einen Schab von fünftlerijch ausgeführten Gebrauchs und Lurusgegenftänden diejer Zeit.
Weniger günftig ftand es bei den Einheimischen mit der Malerei, weshalb man in diefem
Kunftzweige fich fortwährend noc) gerne nach auswärtigen Kräften umjah. Die Zahl der
guten Gemälde ijt namentlich im Lande auffallend gering.

Ein befonderes Wort gebührt den jalzburgijchen Eifenarbeiten, Schon im Mittel-
alter jcheint diefer Zweig des Kunfthandwerfs hier einen blühenden Stand der Entwiclung
erreicht zu haben. Wir befigen aus dem XVI. Jahrhundert Eijengitter und andere Arbeiten
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diefer Art, die den Namen von Kıumftverfen verdienen. Obenan steht hier der Markt
oder Florianibrunnen in der Stadt Salzburg, deifen ftattliches Marmorbaifin eine
Befrönung von Eunftvoll verichlungenem Gitterwerf, Spigengewebe aus Eijen könnte man
es nennen, trägt. Es wınde 1583 von dem hiefigen Schloffermeifter Wolf Guppenbe rger

angefertigt. Noc) höher in technischer Vollendung wie in künstlerischer Zier ftieg die Eijen

arbeit des Barod und Nococo. Ihre Schöpfungen, erft in neuefter Zeit wieder nad) Gebühr
gewürdigt, erfreuen nod) in Menge — wir erwähnen daraus nur die Gräberfreuze,

Stand» und Wandleuchter, Brunnen- und Abjchlußgitter — den Kunftfreund. Wahre
Pracdhtitüde der Art befiten der Dom, die Stiftsfirche St. Reter, die Bürgeripital

Piarrfirche, die Kirchen Mariaplain und St. Sebaitian. Einfacher gehalten, aber durd)


